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„Whatcomesup must godown“
Blood Sweat& Tears(Spinning Wheel), sagt aber auch Isaac Newton

ÅÜber 100 Jahre Aufstieg,
dann 40 Jahre Niedergang,
alleine 1970-2000 Verlust von 
70.000 Arbeitsplätzen bei 
Kohle, Stahl und Bier (nur DO)

Å1970 ς1980: Neuorientierung

Å1980 ς2020
fast 40 Jahre Gestaltung
des Strukturwandels als
permanentem Prozess konsensbasierter lokaler sozialer Innovation
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Dortmund 
wird zur größten Stadt im Ruhrgebiet
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Dortmund Einwohner

Å Seit 2016 wieder über 600.000
Å (neben Essen, ehemals größte Stadt) 

die einzige Großstadt im Revier, 
die wächst 

Å und weiter wächst (Trend)



Beschäftigung
Å2013: erwerbstätige Bevölkerung erstmals über dem bis dahin höchsten 

Stand von 1983

ÅStatt: Kohle, Stahl und Bier mit ihren großen, die Stadt beherrschenden 
Unternehmen mit einer großen Zahl von ihnen abhängiger kleiner und 
mittelgroßer industrieller Dienstleister

ÅJetzt: mittelständische, Technologie basierte Wirtschaft
86 Prozent der Beschäftigten im Dienstleistungssektor (Industrie: 12.6%)

ÅDie größten Arbeitgeber: Stadt und Universität, städtische 
Infrastrukturdienstleister wie DEW21 (Dortmunder Energie (Gas) und 
Wasser) und DSW21 Stadtwerke Verkehrsbetriebe; Handel und 
Versicherungen: Signal Iduna, Continentale, Volkswohl-Bund, BiGusw. 

ÅDer größte private Arbeitgeber: Wilo, Weltmarktführer für intelligente 
Pumpen
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Trigger

Was blieb (2000) & 
was da jetzt ist
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Sozialwiss. 
Zentrum, z.B. 
sfs, + Handel

Lager und 
Transportlogistik 

u.a. Amazon

Neues 
Stadtviertel & 
Arbeitsplätze

Entwicklung & 
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Universität (*1968) 

U Turm & 
Kreativviertel & 

neue Wohngebiete

Thier Gallerie
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Europa

Rund 
50,000 

Studierende an 
Universität und  FH 

+ anderen 
Instituten

280,4 km²

TechnologieZentrum(*1983) 



Erfolg heckt Erfolg 1

Technische Universität und 
TechnologieZentrumDortmund- 1983 2016
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Mehr als 12,000 neue  Arbeitsplätze



Erfolg heckt Erfolg 2

Phoenix Ost ςdas Stahlwerk Phoenix Ost ςPhoenix-See
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Å1951: eine lange Tradition der
Montan-Mitbestimmung
bei Kohle und Stahl

ÅGleichgewichtige Vertretung
im Aufsichtsrat von Unternehmen 
mitmehr als 1000 
Beschäftigten

ÅArbeitsdirektor im Vorstand
zuständig für Personal und Organisation
(kann nicht gegen die Stimmen der Arbeitnehmer besetzt werden)

Der Dortmunder Konsens –und woher er kommt
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Kontinuität 
sozialdemokratischer Stadtverwaltungen
ÅWahlergebnisse:

1950 ς1999: zwischen 58 and50 Prozent (SPD alleine)

1999 ς2016: um 40 Prozent
(SPD mit festen oder wechselnden Koalitionen)

ÅVerantwortliche Positionen in der Stadtverwaltung werden mit 
anderen Partein(schwarz/grün) geteilt in Anlehnung an Wahlergebnisse

ÅBeispiel: die meisten Ruhrgebietsstädte (stehen oder standen bis vor Kurzem)

unter Haushaltskontrolle des Landes
(Bezirksregierung; Verwaltungsebene zwischen Landesregierung und Kommunen) 

Dortmund hat es immer geschafft, einen gemeinsam getragenen 
Haushalt zu präsentieren
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Aufsichtsräte und Beiräte 
in allen wichtigen Institutionen
ÅVertretung aller relevanten 

politischen und gesellschaftlichen Kräfte:
Parteien, Kammern, Gewerkschaften, Kirchen, 
Wissenschaften, Vertreter der Zivilgesellschaft

ÅBeispiele
Aufsichtsrat TechnologieZentrumDortmund
Aufsichtsrat der Agentur für Arbeit Dortmund
Beirat der Wirtschafts- und Beschäftigungsförderung
Weiterbildungsrat

ÅKonsultationskreis Einzelhandel (Basis gemeinsam entwickelter Masterplan)

ÅKommunalgesetzgebung: zweistufige Bürgerbeteiligung bei allen 
öffentlichen Bauprojekten in Stadt und Stadtvierteln
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Χ ǳƴŘ Řŀǎ ŀƭƭŜǎ ohne 
Beeinträchtigung 

der Souveränitätder 

demokratisch gewählten 
Gremien (Stadtrat usw.)



Das lokale Governance-Modell hat sich entwickelt: 
von starken Bindungen zur Stärke schwacher Bindungen

ÅFrüher: korporatistischesManagement-Modell (Montan-Mitbestimmung): 
pragmatisch, lösungsorientiert, aber mit filzartigen Strukturen (starke Bindungen) 
und politisch motivierten engen Bezügen (Stallgeruch Hoesch, Ruhrkohle, Brauerei); 
ÅHeute: relativ offenes Netzwerk- und Kooperationsmodell 
ÅBeleg: die wichtigen Nicht-Wahlämter der öffentlichen Verwaltung werden heute 

durch offene, Kompetenz basierte Verfahren besetzt und gehen überwiegend an 
Kandidaten von außerhalb
ÅGrabherΥ αƪƻƴǘǊƻƭƭƛŜǊǘŜ wŜŘǳƴŘŀƴȊάΥ

Alle Akteure können trotz stark divergierender Interessen an vielen Orten und durch 
viele Kanäle ihren Einfluss auf Entscheidungsprozesse geltend machen. Aber die 
Entscheidung bleibt bei den gewählten Gremien
ÅEinmal getroffene Entscheidungen werden gemeinsam getragen und umgesetzt.
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Dilemma Struktur vs Strategie

ÅStruktur folgt Strategie 
(Chandler) 
vs 

ÅStrategie folgt Struktur 
(Hall und Saias; Mintzberg: interdependent)

ÅÜberwunden durch eine
Kultur der Kooperation
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